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NEUER MANN 
Warum der neue Bot­
schafter Herbert 
Krauss gestern einen 
perfekten Einstand 
feiern konnte.. g 
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ZUKUNFT 
Was der Vaduzer Ge­
meinderat Hansrudi 
Sele Zu Zukunftsfra­
gen „und Mega-Trends 
sagt. 5 
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ETHIKFONDS 
Wo ein in Liechtenstein 
neu.Iancierter Fonds in­
vestiert und was dabei 
besonders analysiert 
wird. Q 

SPITZENSPIEL 
Wie sich der FC Vaduz 
im gestrigen Challenge-
League-Spitzenspiel 
in Sion geschlagen 
hat. 1 3  

eSmlMIX 
Weidstall abgebrannt 
AZMOOS - Ein Weidstall mit Futter und 
Geriiten ist am Montagnachmittag in Az-
moos SG bis auf die Grundmauern abge­
brannt. Es entstand. Sachschaden von mehre­
ren zehntausend Franken. Verletzt wurde 
niemand, wie die Polizei am Dienstag mit- '  
teilte. Kurz vor der Entdeckung des Brands 
durch eine Passantin, wurden drei bis vier 
Jugendliche gesehen, die sich vom Stall ent­
fernten. Der freistehende Stall stand in kür­
zester Zeit in Vollbrand und konnte nicht 
mehr gerettet werden. (sda)"' 

Fernseher durchs Fenster 
ST. GALLEN - Ein Mann hat am Montag­
abend im St. Galler Lachenquartier ein Fern­
sehgerät und einen Blumentopf auf die Ter­
rasse eines Hauses geworfen - durch die ge­
schlossenen Fenster. Der Mann verletzte 
sich dabei und musste ins Spital eingeliefert 
werden,, wie die St. Galler Stadtpolizei am 
Dienstag mitteilte. ' (sda) 

VOLKI SAGT: 

«Mini Lehr im 
Volksblatt liani jetz 
denn fertig. Obaclit, 
wenn i kan Stift 
meh bi, denn 
mach i 110 (Ii 
Uriissera Schpröch.» 
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Komfortable Lehrstellensituation 
Lehrlingsstandort Liechtenstein ist attraktiv 

VADUZ - Mehr liechtensteini­
sche Lehrstellen als liechten­
steinische Lehrlinge: So be­
quem präsentiert sich die Situ­
ation für äusbildungswiilige Ju­
gendliche in unserem Land. 
Während in verschiedenen Ge­
bieten der Schweiz die Situation 
angespannt ist, gibt es hierzu­
lande kaum Probleme. 
• Peter Mndle 

Alois Beck (FBP) interessierte sich 
in der vergangenen Landtagsdebat-
te für die Lchrstellensituation in 
Liechtenstein. Aus der Presse habe 
man entnehmen können, dass sich 
in der Schweiz die Lage je nach 
Region angespannt präsentiert .ha­
be. . 

Regierungschef-Stellvertreterin 
Rita Kieber-Bcck konnte von einer 
«geradezu komfortablen Situation 
in Liechtenstein» berichten. Mit  
Stichtag 23. August 2004 waren 
beim zuständigen Amt für Berufs­
bildung noch 56 freie Lehrstellen 
gemeldet. Zum gleichen Stichtag 
haben insgesamt 352 Lehrlinge ih­
re Berufsausbildung in liechtenstei­
nischen Lehrbetrieben angetreten. 
74 Prozent dieser Jugendlichen 
wohnen in Liechtenstein. 

Viele Grenzgänger 
Mit liechtensteinischen Lehrlin­

gen können die heimischen Ausbil­
dungsplätze gar nicht besetzt wer­
den. Insofern profitieren Jugendli­
che aus dem benachbarten Ausland 
vom liechtensteinischen Lehrstel­
lenangebot. Im Beruf Kaufmann / 

Bildungsministerin Rita Kleber-Beck: «Die Lehrsteilensituation In Liechtenstein Ist im Vergleich mit vielen Re­
gionen der Schweiz geradezu komfortabel.» 

Kauffrau beispielsweise, kommen 
23 Prozent der Lehrlinge aus dem 
Kanton St. Gallen, bei den Poly-
mechanikern sind es 47 Prozent, 
die angehenden Konstrukteure 
kommen gar zu 58 Prozent aus 
dem schweizerischen Rheintal. 
Spitzen wert der «Grenzgänger-
Lehrlinge» bei den Fachangestell­
ten Gesundheit mit 66 Prozent. Re-
gierungschefrStellvertreterin Kie­
ber-Beck zur allgemeinen Situa­
tion: «Es ist sehr erfreulich, dass 
alle Schulabgängerinnen und -ab-

günger eine Lösung für den Ein­
stieg in die berufliche Aus- bzw. 
schulische Weiterbildung gefunden 

- haben.» 

CH: 9 von 10 Stellen besetzt 
Wie das Volksblatt in seiner ges­

trigen Ausgabe bereits kurz berich­
tete, sind in der Schweiz derzeit et­
was mehr als 9 von 10 Lehrstellen 
besetzt. Die offenen Lehrstellen 
sollen aber bis Ende des Kalender­
jahres vergeben werden. Vor allem 
im Tessin und in der Westschweiz 

beginne und ende die Vergabe tra­
ditionell später. 

Positive Erwartungen 
Für Liechtenstein erwartet Re-

gierungschef-Stellvertreterin Kie­
ber-Beck auch im Jahr 2005 eine 
ähnlich günstige Lehrstellensitua­
tion. «Die erste Lebrstellenutnfrage 
des Amtes für Berufsbildung für 
den Lehrbeginn 2005 wurde Ende 
August und Anfang September 
durchgeführt. Bis heute wurden 
220 freie Lehrstellen gemeldet.» 

JA zu Gaza-Abzug 
Historische Wende im Nahost-Konflikt 

JERUSALEM - Historische Ab­
stimmung: Das Israelische Par­
lament hat am Dienstagabend 
dem Gaza-Rückzugsplan von Is­
raels Ministerpräsident Ariel 
Scharon zugestimmt. 67 der 
120 Abgeordneten, stimmten für 
den Plan, 45 dagegen. 

Sieben Abgeordnete enthielten sich. 
Ein Abgeordneter blieb der Abstim­
mung fern. Der Plan sieht die Räu­
mung aller israelischen Siedlungen 
im Gazastreifen sowie die Schlies­
sung von vier weiteren Siedlungen 
im Westjordanland vor. Spätestens 
vom Herbst 2005 an soll der Gaza­
streifen dann den Palästinensern 
Überlassen werden. Gleichzeitig 
sollen die grösseren Siedlungs-
blöcke im Westjordanland dauerhaft 
Israel zugeschlagen werden. 

Auch das israelische Volk stimmt 
dem Plan zu. Nach einer am 
Dienstag von der Tageszeitung 
«Jedioth Achronoth» veröffentlich­
ten Meinungsumfrage, waren 65 
Prozent der israelischen Bevölke­

rung für den Plan, 26 Prozent spra­
chen sich dagegen aus. 

Zuvor hatten auf Jerusalems 
Strassen etwa 15 000 Befürworter 
und Gegner des Plans protestiert. 
In allen israelischen Siedlungen im 
Westjordanland und im Gazastrei­
fen blieben die Schulen geschlos­
sen, damit die Kinder und Jugend­
lichen an den Protestkundgebun­
gen teilnehmen können. (sda) 

Erfolg für Ariel Scharon. 

Schweiz zu Schengen 
Unterzeichnung Bilaterale II 

BRÜSSEL - Am Dienstag fand auf den unteren Ebenen angegan-
der erste gemischte Schengen-
Ausschuss Schweiz - EU statt. 
Die Schweizer Behörden rech­
nen künftig mit bis zu zehn Sit­
zungen pro Monat. Aus der 
Sicht der norwegischen Exper­
tin kann jedes Land die Ent­
wicklung beeinflussen. 

Norwegen und Island sind schon 
seit Jahren bei Schengen/Dublin 
mit dabei. Anne Marie Borgvad, 
zuständig für Justiz und Inneres bei 
der norwegischen Vertretung in 
Brüssel, sieht keine grossen Verän­
derungen, wenn nun ein weiteres 
Nicht-EU-Mitglied am Tisch sitzt. 
«Trennlinien zwischen EU-Staaten 
und Nicht-Mitgliedem gibt es auf 
Expertenebene kaum», sagte sie 
gegenüber der Nachrichtenagentur 
sda. Der gemischte Ausschuss ar­
beitet auf mehreren Ebenen: Fach­
leute, hohe Funktionäre, Botschaf­
ter und - bei Bedarf - Minister. In­
der täglichen Arbeit geht es dabei 
primär um technische Fragen, die 

gen werden. Dabei könne man in­
tensiv mitarbeiten, erklärte Borg­
vad. «Wir haben beispielsweise ei­
nige gute norwegische Fachleute 
zum Fahndungssystem SIS. Diese 
können grossen Einfluss auf die 
Entwicklung nehmen.» Abstim­
mungen seien aber höchst selten. 
Die Teilnahme der Schweiz ist, bis 
zur allfiiüigen Ratifizierung des Ab­
kommens, provisorisch. Das kon­
krete Mitmachen bei Schengen/Du­
blin ist auf 2007 vorgesehen, (sda) 

Bundesräte und Bilaterale. 
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